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Erscheint täglich nachmittags . Sonn -
' und Feier¬

tag ausgenommen , Bezugspreis : Durch unsere
Velen frei ins Haus im Stadtbereich monatlich

t,zO Mark, durch die Post bezogen 1 .86 Mart .
Einzelnummer 10 Pfennig .

2« Fall« höherer Gewalt hat her Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Pfimtäler Bote
für Grötzingen , Berghausen . Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die « gespaltene
Millimeterzeile ( 46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 5 gültig . Schlug der Anzeigen¬
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werde».
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Parts , 20 . März . Die maßlose Hetze der Pariser Presse-
« ute nimmt immer groteskere Formen an . Mit unbekum-
«erter Dreistigkeit wird gefälscht und gelogen, werden Deutsch¬
land Absichten und Pläne untergeschoben, die jeder vernünftig
denkende Mensch sofort als Hirngespinste einer geradezu per-
msen Haßpsychose erkennen muß . Dabei steckt in dieser schmutzt¬
en Lügenflut natürlich Methode . Man sieht die Fäden , die
M Paris und London nach Moskau und Ncwyork laufen , und
mn spürt das Wirken jener dunklenMächte . denen jeder Macht-

jnwachs Deutschlands ein Dorn im Auge ist.
Daß hinter diesem ganzen Rummel nichts anderes steckt als

baßester Egoismus und das Bestreben , andere Nationen nicht
teilhaben zu laßen an den Gütern der Welt , beweist vor allem
der „Temps" am Montag abend , der wieder einmal von dem
.Drang nach dem Osten" phantasiert , der eine „ständige Bedro -
h«ng für die großen englischen und französischen Berbindungs -
mge darstelle". Trotz des klaren rumänischen Dementis werden
dann die wildesten Räubergeschichten über das angebliche Vor¬
gehen Deutschlands gegenüber diesem Lande verbreitet , und auch
Ungarn und Polen werden in diesen Lügenwust mit hineinge -
zogen.

Der kommunistische „Le Soir " spricht mit sichtlichem Behagen
von der „Rückkehr zur kollektiven Sicherheit "

. Die Grundlinien
Krses Systems begännen bereits sich abzuzeichnen. Es werde
««sgebaut sei« auf einem englisch-sowsetrussischen Pakt , der den
ßantösisck-sowjetrussischen Pakt vervollständige zu einer franzö -

sM -englisch -sowjetrussischen Entente ( l) .
Der wüsteste Ausbruch blinden Hasses tritt einem jedoch im

„Journal des Debats " entgeoen , das sich nicht entblödet . in
sdas verstaubte Arsenal der .Weltkriegslügenhetze hinabzusteigen
»nd das niederträchtige Wort von den „Hunnen " des 20 . Jahr¬
hunderts" wieder auszngraben .

Angesichts dieser Keisteshaltung klingt es wie blutiger Hohn,
wenn das gleiche Blatt ein paar Sätze später die „Zivilisation
eiten " will . , »
Die italienische Presse brandmarkt die Anbiederungsversuche

mit Moskau .
Rom , 2» . März . Der hysterische , .Entrüstungs " -Feldzug der

"
westlichen Demokratien wird von der italienischen Presse in
seiner ganzen Scheinheiligkeit und Unlogik klar durchschaut und
'« außerordentlich scharfer Form angcprangert .

So schreibt der Londoner Vertreter der „Tribuna " u . a . , Eng¬
land entfalte eine fieberhafte diplomatische Tätigkeit , um Mos¬
lem zu einer Allianz mit London zu überreden . Es sei hoch
interessant , daß die englischen Blätter heute automatische Ver¬
pflichtungen nicht mehr ablehnten , sondern im Gegenteil den
Wunsch hätten , mit allen , mit Hinz nnd Kunz , mit Amerika ,
Frankreich und den Mitgliedern des Balkanbnndes sowie den
liandinavischen Staaten Bündnisse abzuschließen. Auch die „Ti -
kes" sehe in dieser Einkreisung Deutschlands durch eine neue
»heilige Allianz " der Demokratien nur einen natürlichen , ja
unvermeidlichen Vorgang .

Diesen englischen und französischen Emkreisungsversnchen
hellt die italienische Presse die ruhige und seste Haltung Deutsch¬
lands gegenüber , das sich durch diese Manöver weder aus der

>Ruhe bringen noch gar e»nschiichtcrn lasse . Während die jüngste
s ^ renzregulierung nicht nur ohne jegliches Blutvergießen und

unter restloser Beachtung der den Weltmächten so/sehr am her -

^ ien liegenden juristischen und moralischen Bürgschaften vor sich

ging , seien die führenden Männer Frankreichs , Englands , Ame¬
rikas und Eowjetrußlands von einem Wahn befallen , der " lte
Mißgunst nnd durchsichtige Ziele verrate .

Die römische Zeitung „Avenire " wendet sich grundsätzlich ge¬
gen die englisch -sowjetrussische Fühlungnahme und die Bildung
einer sogen , „demokratischen Einheitsfront " mit Sowjrtrußland .
Ein Bündnis mit der blutigsten und schändlichsten Tyrannei al¬
ler Zeiten wäre , wie das Blatt aussührt , geschichtlich und kul¬
turell gleichbedeutend mit der Verurteilung der sog. Demokra¬
tien . Das rote Schreckensregiment von Spanien würde alle
Kontinente ergreifen und damit jene Weltrevolution einleiten ,
die vor kurzem wieder vom kommunistischenKongreß in Moskau
so begeistert verkündet worden sei.

Die belgische Negierung dementiert bösartige Gerüchte über

angebliche militärische Maßnahmen Belgiens .

Brüssel, 20. März . Das belgische Kabinett trat am Montag
nachmittag zu einer Sondersitzung zusammen, um sich mit der
internationalen Lage zu befassen . Die Minister stellten meh¬
rere Fragen an den geschäftsführenden Außenminister Soudan ,
der in allgemeiner Art darauf antwortete . Im Verlaufe des
Nachmittags wurde auch Ministerpräsident Pierlot vom König
in Audienz empfangen.

In gewissen Kreisen waren Gerüchte in Umlauf - gesetzt wor¬
den, daß die Regierung sich « . a . mit „vorbereitenden Maßnah¬
men für die Herbeiführung des verstärkten Fricdenszustandes
der belgischen Armee" beschäftige. In zuständigen belgischen
Kreisen seien jedoch diese Gerüchte als unzutreffend bezeichnet
worden . Es wird betont , daß kein Anlaß zu derartigen Son -
dcrmaßnahmen bestehe .

Fortsetzung des zwrckbcwußten Lügcnscldzuges würde Deutsch¬
land zur Revision seiner Einstellung zwingen .

Berlin , 20 . März . Die der Wilhelmstraße nahe stehende
„Deutsche Diplomatisch - Politische Information " schreibt zur
Haltung Englands zu der Lösung der tschecho-slowakischen Frage
u . a . : Die Stellungnahme der englischen Presse und die Aeuße-
rungen englischer Politiker und des Ministerpräsidenten haben
' n Deutschland außerordentlich verstimmt . Deutschland Hai
wohl gemerkt — ans Wunsch der legalen tschecho - slowakischen
Regierung eine allgemein , für Deutschland aber besonders uner¬
trägliche Situation bereinigt und eine ausschließlich Deutschland
angehende Angelegenheit tn Ordnung gebracht. England hat
darauf in Reden und in der Presse eine Hetze entfaltet , die an
Verantwortungslosigkeit gegenüber der europäischen Zusammen¬
arbeit kaum noch zu iibcrbieten ist. Der Versuch , Rumänien
durch Lügen zu mobilisieren und mit diesem Staate eine neue
Benesch -Politik gegen Deutschland zu exerzieren , kann nur als
verbrecherisch bezeichnet werden . Man ist in Deutschland er¬
staunt darüber , daß ausgerechnet England in einer Frage sich
moralisch entrüstet , für deren Entstehung und Zuspitzung es in
allererster Linie selbst verantwortlich war .

Die Haltung der englischen Presse und maßgebender Kreise
muß demnach den Eindruck erwecken , daß England alle Ab¬
machungen « . Probleme nur vom Blickpunkt seiner Machtposition
ans wertet , sich als Feind jeder Stärkung der deutschen Posi¬
tion aus wertet , sich als Feind jeder Stärkung der deutschenPo¬
sition fühlt und versucht» Deutschland bei der Befriedung und

kin neuer vewels veulstlien kulturellen Schaffens
Zum lag der deutschen Kunst vom 14. bis IS . Zull —

der großdeutfchen Künstler
Vor einer Meisterlelstung

. München. 20. März. Zum „Tag der deutschen Kunst "
, der

s 'n diesem Jahre in der Zeit vom 14 . bis 16. Juli in der Haupt -
sstadt der Bewegung , stattfindet , ergeht folgender Aufruf :

s Der „Tag der deutschen Kunst" ist in die Reihe der großen

i Mkenntnistage der deutschen Nation eingegangen . 2n ihm soll
! *<ls deutsche Volk die tiefen und schönen Kraftquellen seiner

Kunst erkennen nnd durch dieses Fest zu ihnen finden.
Wiederum rüstet München , die Hauptstadt der Bewegung , für

diese Feiertage der deutschen Kunst . Zum ersten Male begehen
sie voll Stolz und Dankbarkeit im Großdeutschen Reich.

3um ersten Male gestalten Großdeutschlands Künstler gemein-
su«l diese Festtage.

Dadurch wird der Tag der deutschen Kunst 1930 ein neuer
Höhepunkt im Leben der Nation , der die erhabene Größe des
deutsche, , Volkes kündet. Edelstes Kunstempfinden und frohe Lc -

bensbejahung sind seine geistigen Grundlagen und zugleich Aus¬
druck unseres neu erweckten deutschen Lebensgefühls .

So wird am Tag der deutschen Kunst 1939 vielen Hundert¬
tausenden deutscher Menschen in dem Festzug „2000 Jahre deut¬
sche Kultur " nicht nur die große gewaltige deutsche Vergangen¬
heit gegenwärtig , sondern i« den schönsten Werken lebender
Künstler wird ihnen auch zugleich ein lebendiges Zeugnis für
das kulturelle Schassen der Gegenwart gegeben, die uns führt
zum Olymp der deutschen Kunst.

Mit der Durchführung des Tages der deutschen Kunst 1939
hat der Führer wieder den Gauleiter des Traditionsgaues
München-Oberbayern , Staatsminister Adolf Wagner , beauf¬
tragt .

Im Einvernehmen mit dem Reichsminister für - Volksaufklä¬
rung und Propaganda Dr . Goebbels ist bereits eine Reihe
namhafter deutscher Künstler in München und im Reich mit den
Vorarbeiten und der Gestaltung dieses Tages der deutschen
Kunst beschäftigt.

Sicherung seines ihm zustehenden Lebcnsraumes Schwierigkeiten
zu machen . Unter solchen Umständen würde Deutschland aller¬
dings gezwungen sein , seine grundsätzliche Einstellung einer ein¬
schneidenden «nd endgültigen Revision zu unterziehen .

M
1 Million Engländer warnen ! — Sie verlangen Aussprache

statt Lügenhetze .
London , 21 . März . Ministerpräsident Chamberlain wurde

am Montag von einer Abordnung eine Bittschrift überreicht ,
die mehr als eine Million Unterschriften trägt . Die britische
Regierung wird darin gebeten, eine „Friedenskonferenz " einzn -

berufen , damit dem Wettrüsten ei« Ende gesetzt und endlich die

Grundlagen für eine allgemeine Bereinigung , vor allem ln Eu¬
ropa . herbeiaeführt werden.

Ueber die Erfolgsaussichten einer solchen Konferenz kann man
nach den bisherigen Erfahrungen gewiß anderer Auffassung
sein . Beachtenswert an diesem Vorschlag, den eine Million
Engländer machen , ist aber , daß sie sich in offenem Gegensatz zu
den Verantwortlichen der britischen Politik für eine ehrliche
Aussprache über alle Probleme erklären und damit unumwun¬
den kund tun , daß sie die Methoden der Lügenhetze und Ver¬
leumdung , die gerade England im Augenblick einsetzt , um un¬
haltbar gewordene Positionen zu behaupten , mißbilligen . Der
für die Notwendigkeiten einer neuen Zeit aufqeschlossene und
von der jiidisch-sreimaurerischcn Pest noch nicht angekränkelte
Teil des englischen Bottes , das ergibt sich aus dieser Petition ,
lehnt die Hetzmethoden ab.

»
Die Barbaren von Versailles rühmen ihr internationales

System. — England leugnet die blutige Geschichte seines Empire
London. 21 . März . Die zahlreichen diplomatischen Bespre¬

chungen, die Lord Halifax nm Montag hatte , veranlassen die
Londoner Dienstag -Morgenpressc zu ausgiebigen Spekulationen
wie Hetzartikeln.

Man schreibt : Der „Naziführer " habe aber sich selbst außer¬
halb des Kreises der das Gesetz achtende» Nationen gestellt und
so weiter und so weiter . Der Schreiber begeht dann die ein¬
zigartige Dummheit folgendes „fsst"zustellen : England nnd die
Entente behaupteten keineswegs, daß sie fehlerfrei seien, aber
sie nähmen es für sich in Anspruch, daß sie den Versuch machten,
ein besseres internationales System ( ? ? ? ) zu errichten , als das¬
jenige . unter dem der Stärkste ( ! !) nehme, was er wünsche , und
der Schwache überhaupt keine Rechte habe . In dieser ehrbaren
Tonart verteidigt man dann weiter das internationale System
jener Wortbrüchigen von 1919 , jener seit altersher kleinen
Völker in aller Welt mit dem Recht des Stärkeren unterjochen¬
den Empire -Politikers , jener am Hungertode tausender deutscher
burischer, indischer, arabischer Frauen Kinder Schuldigen , jener ,
die Deutschland und seine Freunde systematisch schwächten , üm

ihnen alle Lebensechte zu nehmen , da» Volk Goethes . Beet¬

hovens und Kants , in Hunger , Arbeitslosigkeit und Selbstmord

zu stürzen. „Daily Expreß" verrät , daß die Einkreisungspoli -
tik jetzt in England volkstümlich sei. Die britische Außenpolitik
würde sich mehr aus den militärischen Angriff als auf die Ver¬

teidigung einstellen ( !)

Frankreich ist wortbrüchig
Entrüstung in Nationalspanie ^ wegen der Pariser doppel¬

gesichtigen Politik
Burgos , 21 . März . In politischen Kreisen Nulionalspaniens

herrscht größte Verwunderung über die doppelgesichtige Haltung
der sranzösischen Regierung , die im gleichen Zeitpunkt , da sie
normale diplomatische Beziehungen anknüpft , es darauf abge¬
sehen zu haben scheine, Spanien zu brüskieren . So weigere sich
Frankreich , die in Bizerte internierte rotspanische Kriegsslotte
an den rechtmäßigen Besitzer , General Franco auszuliefern .
18 000 Lastkraftwagen , die von den flüchtenden roten Milizen
nach Frankreich gebracht worden seien , würden jetzt getarnt im
französischen Heer verwendet . Drittens würden die Viehherden
die die geflohenen Rotspanicr nach Frankreich verschleppten, nun
für Rechnung des sranzösischen Staates öffentlich versteigert .
Das bedeute glatten Diebstahl am spanischen Eigentum . Hinzu
käme noch, daß eine gewisse französische Preise Lügen u . Hetz¬
meldungen über Nationalspanien verbreite . Alle diese Tatsachen
seien wenig geeignet , die Beziehungen zwischen Spanien und
Frankreich zu verbessern.

«-

Botschafter Gras Welezek nach Berlin
berufen

Berlin , 23. März . Der deutsche Botschafter in Paris , Graf
Wekczeck , hat heute Auftrag erhalten , zur Berichterstattung »ach
Berlin z .: kommen .



Vie vtsetzimg vötimens u. Marens abgeschlossen
Meldung des 0berbefel,1sl,aders des Leeres an den sülrrer

Berlin , 28. März . Der Oberbefehlshaber des Heeres , Gene¬
raloberst von Brauchitsch, meldete dem Führer bei seiner An¬
kunft in Berlin ans dem Eötlitzer Bahnhof als der Träger der
vollziehenden Gewalt die reibungslose und vollstän¬
dige Besetzung des böhmisch - mährischen Rau¬
mes durch die deutschen Truppen und die er¬
folgte lleberuahme sämtlicher militärischer
Änlag e n -d u r ch die ö̂rtlichen Mi l i t ii rbesehlsha -
ber ,

*

Branchttsch dankt den Soldaten '

Tagesbefehl des Oberbefehlshabers an das Heer
Olmütz , 28. Mürz . Der Oberbefehlshaber des Heeres hat fol¬

genden Tagesbefehl ausgegeben :
An das deutsche Heer ! Am 16 . März sprach mir der Führer

auf dem Hradschin in Prag seine Anerkennung für die hervor¬
ragenden Leistungen der in die Tscheche ! einmarschierenden Teile
des deutschen Heeres aus . Ich habe die anerkennenden Worts
freudigen Herzens entgegengenommen . Auf meinen Fahrten zu
den eingesetzten Armeekorps habe ich mich dann selbst von der
ausgezeichneten Haltung der Truppe allerorts
überzeugt . Ich kann heute allen Stellen des Heeres ,
die zu dem großen Erfolg der letzten Tage bcigetragen haben ,
meinen aufrichtigen Dank sagen .

Ich bin mir dessen bewußt , datz die militärischen Erfolge,die
Frucht harter , unermüdlicher Arbeit sind , die seit Jahren im
Heer geleistet wird , Arbeit auf dem Gebiete der Vorbereitungen
zum blitzschnellen Handeln und zur reinlichsten Durchführung der

vefoyienen Operationen , Arbeit auf ockm Gebiete der Erziehung
und Ausbildung , die ' die Truppe erst zür Ausführung der ge¬
gebenen Befehle unter schwieriger ! Verhältnissen befähigt .

Soldaten des Heeresgruppcnkommandös 3, des IV ., XIII ., XIV .
und XVI . Armeekorps , des VIll . Armeekorps und ihr jungen
ostmtirkischen Verbände des HeerebgruppenkommaNdos 5 , des
XVII . und XVII ) . Armeekorps ! Ihr habt den Beweis erbracht ,
datz alle unsere mit heißem Herzen für die Größe und Stärke
des Reiche ^ geleistete Aufbauarbeit , erfolgreich war . Ihr alten
und ihr jungen Verbände des deutschen Heeres habt gezeigt , daß
in euch — (rauer Ueberlieferung gemäß — die alten Sol¬
datentugenden lüben , ohne die ein Heer nicht bestehen
wird und nicht siegen kann . Auf euch, die ihr . jetzt die Ehre
hattet , seinen Namen zu vertreten , blickt das ganze Heer mit
Freude , Genugtuung und Stolz .

Es lebe der Führer ! Es lebe Gtoßdeutschland ! Es lebe das
deutsche Heer !

von Brauchitsch , Generaloberst .

»

Goldenes Ehrenzeichen der Partei
für die Generalobersten von Brauchitsch und Keitel

Berlin . 2V . März . Der Führer hat aus Anlaß des so er¬
folgreichen Abschlvsses der militärischen Operation in Böhmen
und Mähren den beide« Generalobersten von Brauchitsch
und Keile ldas Goldene Ehrenzeichen der Partei
überreicht .

Der Führer verband damit seine persönliche Anerkennung und
seinen Dank für die verdienstvolle Arbeit der beiden Generale .

Durch das Spalier der ff und der Mitglieder der verschiedenen
Formationen verließ der Führer nach seiner Ankunft in Ber¬
lin den Görlitzer Bahnhof . Neben dem Führer Generalselk
marschall Göring . Hinter Adolf Hitler erkennt man (von linkst
Reichsminister Frick , Reichsaußenminister v .

'
Ribbentrop

Generaloberst Keitel . ( Scherl - Vilderdienst - M .)

8

Der Führer verläßt mit Generalfeldmarschall Göring den M ,
litzer Bahnhof .

Nach BervMgung der Sondervollmachten
Vorher war die Demokratie in Gefahr , jetzt ist man plötzlich
„ einig " — Wieder das Schreckgespenst von der „deutschen

Drohung " in der Pariser Presse
Parts , 26. März . Zum erstenmal bemüht sich am Montag die

Pariser Presse — vielleicht auf einen deutlichen Wink von oben
hin — eine Art „nationale Einigung " und so etwas wie eine
nationale Front gegen die angebliche /.deutsche Drohung " wider¬
zuspiegeln . Nachdem das französische Parlament der Negierung
Daladier die Sondervollmachten bewilligt hat , findet sich in allen
Blättern von rechts bis links die Tendenz , den Eindruck einer
geschlossenen öffentlichen Meinung hinter der Regierung zu
erwecken .

Auffällig ist, daß sogar der ewig oppositionelle Querulant de
Kerillis in der chauvinistischen „ Epoque " erhärt , seine systema¬
tische Opposition , Polemik und Kritik gegen die Negierung Da¬
ladier ernzustellen und der Regierung von heute an im Interesse
des Gemeinwohls und d

'
er Einigkeit aller

"
Franzosen einen neuen

und weitherzigen Kvedit einZuräumen Auch aus der sozialdemo¬
kratischen und kommunistischen Presse sind die kämpferischen Aus¬
rufe gegen Daladier und gegen die Di

'
ltalurgesahr in Frankreich

verschwunden . Dieser Umschwung scheint den Oppvsitions -
blättern augenscheinlich leicht gernacht zu sein durch die Hoffnung
auf ein Zusammengehen der großen „Demokra¬
tien " gegen die totalitären Staaten . Die außen¬
politischen Kommentare aller Frühblätter bewegen sich um die
angeblich in Bildung begriffene große Front der Demokratie -
gegen die „Hitler -Gefahr " .

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 20 . März ist der am
26 . September 1893 in Kutzen ( Ostpreußen ) geborene Kurt
Krebs hrngerichtet worden , der durch Urteil des Schwurge¬
richts in Insterburg vom 8 . Dezember 1937 wegen Mordes
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte , ferner wegen weiterer Straftaten zu einer Ge¬
samtstrafe von 15 Jahren Zuchthaus und zu Sicherungsver¬
wahrung verurteilt worden war . Krebs hatte am 6 . Juni
1936 in Schielasken seinen 71jährigen Schwiegervater , den
Gastwirt Friedrich Schneider , heimtückisch erschossen, um sich
in den Besitz des Nachlasses zu setzen.

Besuch des polnischen Außenministers in London . Wie
hier verlautet , wird der polnische Außenminister seine seit
langem angekündigte Reise nach London am 3 . April an -
treten . Für den Aufenthalt in London sollen drei Tage vor¬
gesehen sein .

Reiseverkehr mch Böhmen mb Mahren
Durchlatzscheine für die Einreise

Berlin , 26. März . Ab Dienstag , den 21. März , werden von
den Staatspolizeileitstellen und Staatspolizeistellen Durchlaß¬
scheine für die Einreise nach Böhmen und Mährvn ausgestellt .

Durchlaßscheine werden zunächst nur für Personen aus¬
gestellt , die

a ) nachweislich in Böhmen oder Mähren ihren Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt haben und dorthin zurückkehren wollen :

b ) nachweislich wegen Todes oder schwerer Erkrankung naher
Verwandter in Böhmen und Mähren dorthin zu reisen be¬
absichtigen ;

c ) die Notwendigkeit zur Reise nach Böhmen und Mähren aus
zwingenden wirtschaftlichen , Gründen durch eine entsprechende
Bescheinigung des Neichswirtschastsministersi '.ms oder der zustän¬
digen Industrie - und Handelskammer , soweit diese hierzu vom
Reichswirts ^ aftsministeeium ausdrücklich ermächtigt ist , vorlegen .

Für alle anderen Personen bleibt die Einreise nach Böhmen
und Mähren weiterhin gesperrt.

Die Prager Polizeidircktion stellt Greuelmeldungen richtig.
Schutzhiistlinge zum großen Teil wieder aus freiem Fuß.

Keine Zunahme der Selbstmorde .

Prag , 21 . März . Das Tschechische Preßbüro teilt amtlich
mit : Die Prager Polizeidirektion stellt mit Rücksicht auf ver¬
schiedene Gerüchte , besonders betr . Gerüchte in der ausländischen
Presse fest, daß vom IS . März Ls . Js . in Prag und auf Le«
Lande sine bestimmte Anzahl von Personen , in der Hauptsache

> Kommunisten und Devisenschieber , in Schutzhaft genommen «« -
j den sind, datz aber diese Personen nach durchgeführten Derbas-
! tungen nach und nach wieder auf freien Fuß gesetzt wurden , wag^

schon in großem Maße geschehen ist. Die Sicherstellung dicsir
Personen wurde ausschließlich von der hiesigen Polizei bczw .
von der hiesigen Gendarmerie durchgeführt . Bezüglich der an¬
geblichen Zahl von Selbstmorden bezw . Selbstmordversuchen
betont die Prager Polizeidirektion nachdrücklich , daß die Stati¬
stik der Selbstmorde keine Zunahme ausweist . Schließlich wild
ausdrücklich erwähnt , daß kein einziges Konzentrationslager m
Böhmen oder Mähren errichtet worden ist.

kine Sp .tzenlelstuug deuMer flugttchntk
Junkers Lomber fliegt kekorb — Dessau - Zugspitze und zurück in liü Minuten

Berlin , 26 . März . Mit einer überragenden Flugleistung hat
die deutsche Luftfahrt einen neuen stolzen Erfolg zu verzeichnen .
Am Sonntag mittag gelang es einem zweimotorigen Junkers -

Flugzeug , den internationalen Geschwindigkeitsrekord für Land¬
flugzeuge über 1006 Kilometer mit 2000 Kilogramm Nutzlast für
Deutschland zu erobern . Die Besatzung , Flugzeugführer Ingenieur
Ernst Seibstrt und Diplomingenieur Kurt Heintz , erreichte aus der
Meßstrecke Dessau —Zugspitze und zurück eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 517 Stundenkilometer und überbot
damit den bisher vom Ausland mit 474 Stundenkilometer gehal¬
tenen Rekord um 43 Stundenkilometer . Das Rekordflugzeug ist .
ein bei der deutschen Luftwaffe neu eingeführter Bom¬
ber der Junkers - Flugzeugwerke , ein Ganzmetall¬
tiefdecker , ausgerüstet mit zwei Motoren Jumo 211 . Bei diesem

Rekordflug , wurden vollautomatrsche Luftschrauben verwendet,
die ebenfalls ein Spitzenerzeugnis der Junkers -Werke darstellen .

Das Rekordslugzeug überflog die Metzlinie aus dem Wettflug-
hasen der Junkers -Wtzrke in Dessau, um 8 .47 Uhr vormittags , be¬
reits nach 66 Minuten umrundete die Maschine um 10 .43 Mir
die Wendemarke auf der Zugspitze und überflog um 11 .43 llhr
wohlbehalten wieder die Meßlinie bei Dessau , wo der erfolg¬
reichen Besatzung durch die Gefolgschaft des Werkes ein begeister¬
ter Empfang bereitet wurde . Das Flugzeug hat somit mit sei¬
ner Nutzlast von zwei Tonnen für die 1000 Kilometer lange
Strecke Dessau —Zugspitze — Dessau eine Flugzeit von 116 Minuten
benötigt . Mit der erfolgreichen Durchführung dieses Rekord-
fmges haben die Junkers -Flugzeug - und Motorenwerke eines
der wichtigsten internationalen Rekorde , der vor allem auch von
wesentlicher militärischer Bedeutung ist , in deutschen Besitz ge¬
bracht . Damit hat Deutschland seine hervorragende Steilung w
der Luftfahrt - und Rüstungsindustrie der Welt erneut bewiesen-
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Da packte ihn erneut die Wut . Er brüllte sie an : „ Was — ,du wagst es , mich aus dem Zimmer zu weisen ? Das ist ja die
Höhe ! Noch bin ich der Herr im Hause und gedenke es auch zubleiben . Ich verbitte mir deine verdammte Leberlegenhest — ,bei mir hast du kein Glück damit , meine Liebe , das merke dir !
Ich bin kein dummer IunM wie deine Verehrer — "

Susanne ging an ihm vdrüber , als sei er nicht vorhanden .
Ohne ihre Schritte zu beschleunigen , verließ sie das Atelier .

Es zuckte ihm einen Augenblick in den Häitden , sie zurück¬
zuhalten , aber eine Scheu hinderte ihn — , und während dieserSekunde , da seine Wut mit seinem Verstand kämpfte , war es
schon geschehen ; sie war hinausgegangen .

Er sah sich wild um . war mit einem Schritt bei der Staffele !
und brach sie mit den Fäusten kaputt . Dann folgte der Kastenmit den Pastellsti

'
ften , die er zertrat . Die Glasplatte die aufdem Tisch gelegen , klirrte in tausend Splittern in eine Ecke, noch

einmal ging er zu dem Bild , hob es auf , stierte auf den noch
gerade erkennbaren oberen Teil des Knabengesichtes mit den
schönen dunklen Augen , die genau den seinen glichen , un'd zerrißdann diesen Rest in lauter kleine Stücke .

Sophie brauchte das nicht zu sehen , dachte er dabei .
Susanne hotte hinter sich das Krachen und Splittern des Holzes
gehört . Mil einem bitteren Lächeln auf dem schönen traurigen
Gesicht ging sie hinunter in die kleine Garderobe , setzte mechanisch
ihren Hut auf , zog ihren Mantel an und ging aus dem Hause .

Ihr war , als habe , sie das hämische Gesicht Sophies hinterder Biegung des Flurs gesehen . -
Ohne zu wissen , was sie eigentlich wollte , ging Susanne den

Weg entlang weiter und immer weiter .
Sie war wie ansgehöhlt , wie verlöscht .
Wie war es nur möglich , daß es zu diesem schrecklichen Auf¬

tritt lam , und inwieweit trug sie die Schuld daran ? — Wie

konnte dieses Bildnis des hübschen unschuldigen Jungen Michael
derartig in Wut versetzen ?

Ja , wenn es noch irgendein Frauen - oder Männerkopf ge¬
wesen wäre , etwas , was unmittelbar in sein Fach schlug. -
Sie ahnte nicht , daß es gerade dieses Kinderbild war , die Tat¬
sache, daß sie gerade diesen Knaben gemalt hatte , die ihn alle
Selbstbeherrschung hatte verlieren lassen .

Einen Augenblick müßte sie an die Warnung Tante Betsys
denken ; sie war eine kiuge Frau , sie hatte Michael wirklich er¬
kannt . Hätte sie geahnt , daß eine Ehe mit Michael Mauerberg
ein völliges Aufgeben ihres eigenen Menschen bedeute , nie wäre
sie sie eingegangen , dachte Susanne bitter .

Wirklich nicht ?
War damals nicht die Leidenschaft zu heiß , zu mächtig zu

unwiderstehlich über sie gekommen ?
Sie hatte alles ruhige Ueberlegen , jede Vernunft betäubt ;

sie hätte es damals nicht vermocht , ihm zu widerstehen . — -
Er halte sich in der Märchenangelegenheit so leicht umstim¬

men lassen . — Das hatte sie zu sicher gemacht . Insofern war estr
Körnchen Wahrheit in dem , was er ihr entgegen geschrien hatte .

Damals hatte es ihm eben gepaßt , daß sie eine größere
Summe Geld verdiente und er dadurch entlastet wurde .

Wie konnte ein Mann in seinem Alter , ein gereifter Mensch ,
nur so gänzlich jede Herrschaft über sich verlieren !

Sie schüttelte sich beim Gedanken an diese furchtbare Szene .
Von jeher war ihr Jähzorn widerlich gewesen .

Sie war in Gedanken fast durch ganz Wannses gegangen
und in die Nähe des Bahnhofes gekommen . Sollte sie vielleicht
zu Mor ' e? — Nein , keinesfalls . NieMäüb dürste erfahren , was
vorgesallen war und merken , was , sie durchzukämpfen hätte .

Sie sah sich um . Da war eine kleine Konditorei . Sie fühlte
sich plötzlich zum Umfallen matt und müde , ihr schwindelte . Sie
ging hinein , bestellte sich Kaffee und ein Stuck Kuchen und saß
dann reglos in dem bequemen Sessel , versunken in ihre Gedan¬
ken und Ueberleguirgen .

Es war eine Wohltat , hier - so ganz ungestört sein zu können ,
sicher vor irgendeiner Störung .

Flüchtig dachte sie daran , was Michael wohl machen würde ,
wenn er ihre Abwesenheit bemerkte .

Natürlich würde er annehmen , sie sei zu Marie gefahren ,würde sich dort beklagen .
Er hatte eine sehr geringe Meinung von den Frauen .

Wahrscheinlich würde er dort antelesomeren . Es schadete
ihm nichts , wenn er sich daran etwas ängstigte .

Aus allem Ucberlegen und Zergrübeln , aller Enttäuschung
und Bitterkeit tauchte nur der eine Gedanke empor und befestigte
sich zum Entschluß : sie mußten wieder zueinander finden , die
Bitterkeit des heutigen Auftritts mußte sie verwinden . Gerade
jetzt , da sie glaubte , hoffen zu dürfen , daß das Schicksal ihr ein
unsagbar großes Glück schenken würde . Eine Hoffnung , von der
Michael noch nichts ähnle .

Und er liebte sie doch. Sie war seiner Liebe sicher. Wahr
scheinlich tat ihm seine Unbeherrschtheit jetzt schon sehr leid um
er schämte sich ihrer .

Sie sah nach der Uhr und erschrak : Es ging auf sieben.
Schnell zahlte sie , verließ den gemütlichen Raum , nahm

sich ein Auto und fuhr nach Hause .
Als sie läutete , öffnete ihr Sophie , die verstört aussah und

bei ihrem Anblick erleichtert ausatmcte .
Sie hatte einen furchtbaren Auftritt mit Mauerberg ge¬

habt , der seine Wut , Scham und Selbstvorwürfe dadurch ab -
reagierte .

„Der Herr Professor ist nicht zu Hause ; er ist mit dem Auto
zu Frau Hauptmann Schubert gefahren und wollte Frau Pro¬
fessor abhdlen "

, sagte sie mit ungewöhnlicher Freundlichkeit .
Susanne ging nicht darauf ein . „Ich habe starke Kopf'

schmerzen und will mich gleich hinlegen . Trude möchte mir eine
Tasse Tee und einige belegte Schnittchen heraufbringen "

, sagte w
ruhig .

'

Oben angckommen , ging sie zuerst in ihr Atelier und lies
das Licht aufslammen .

Es sah furchtbar darin aus . Ganz so , als habe ein Tob'
süchtiger darin gehaust , dachte sie bitter . Der Fußboden war be¬
deckt mit den zertretenen kostbaren Farbstiften und den Trümmern
von Staffele , und Kasten . Sie hob die Fetzen des Bildes am
und ließ sie wieder fallen .

Hier war nichts mehr zu retten , und '
sie muffte für Vally

eine Ausrede finden . Sie machte wieder dunkel , schloß ob und
nahm den Schlüssel an sich .

Hier würde sie ganz allein Ordnung schaffen , diese
wüstung sollte niemand sehen, am wenigsten Sophie uäd dett
Nichte .

(Fortsetzung folgt .)
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